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^ «mokwischê Partei (Ortsgruppe Hochheim) 25 Mk
Weitere Spenden nim mt die Ges chäftsstelle in Emp .ang.

Dir H'E folac,fd»r Verordnungen des Reiches im besetze»
^ "? 7 ? eine EiMue'ndungen erhöhen: ») Reichsverordnung

« Februar 1919 betr. Soziale Kriegsbeschadig en» uuv
vom ^ !«t-rbliebencn-'üiiorae , d) RerchSverordnung vom 2t.
Kr egerh> Sondergerichte gegen Schleichhandel und
SÄ8 « ? ^ LsL ! unter Vorbehalt der Beachtung dm

und 2 der Justtzv -rosdnung der Hohen Kommt, fron vom

i0- Januar IM )- - Mitteilung der Zweigstelle der Gene-
ntteaslkasse werden besondere Ilmwechselkurse sur h^ mkehrenderallrreg , ^ zg-xritner Börse notierten nicht mehr

Diese Noten können vielmehr von den Banken zum
LWnnten GeldK der Berliner Börse sür Rechnung der
Kw eia sttlle der Generalkrieoskasse e-.ngelöst werden,b" « Mietertalmna in Wiesbaden morgen sonntag 10 Uhr.
„ filt alt Mieter und Wohnungsinteressenten >,t dre
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* Ockfentliche Ver,«mmlungen. Anläßlich ihres -oez>
Parteitages veranstaltet die Deu sche ^mvttatrM Parier Zwe^
Sssentliche Versammlungen. Heme « amstag cweud 8 ^
der Aula des Lv-zeums 2 am Boseplatz wird Fabrrkbösttzer D.XSu -IÄw «' I«* *«**« Z-
rätegchetz" darlegen. Für den Sonntag ,rnd eben.all^ Mei her
borgende Mitglieder der Partei gewonnen w °rd^ „
Parteiführer und erste Vor,rtzcnde Senator Dr . Peter «en^
Hamburg wird über „Das neue Deutschland , r. -
D a rt/ . Frankfurt a. M. Wer «Kirchen,ragen

. Eine Million zur Verbilligung der Milch. Der Berlmer
Magistrat hat zum Zweck der Verb lligung der M i y'
demittelte  die Summe von -tner M . " ^ .

2793 000 Mk̂ anfgewendel. In demselben Zeitraum erreichna

verordiietenversammlung an,ordern, nam. chl Miuron
die für besonder: Notlagen Verwendung finden.

. Tchließung der (tzaftwirtscha'ten verboten. Au, Grund
der Verordnung des Reichspräsidenten *wn 0mSatund im Einverständnis mt dm siierchskommssar L.
S ^hwander  ordne ich an: Di- 1' - - « »

allbäuser  fallen in Erweiterung des tz 6 der w» 11"
nuna des Reichspräfldenlen vom 13. Januar 1920 un er de

^Schlic . . . . . . . Ullttrlii

ioftmH »"- g “, Jä»
trimbra « 4 « J M W i » ' > wn!M.

usbilsSmittel zwar auch einige ft£CTt ‘0\c Ostsee heran-
Raketen noch Ostpreußen ans dem W.g er «^ :räun'.e
-zmen. dock stehen au, den « ^ is !lnurbe,chra7nn ^ f fimena «erttiemnq . die nur einen Teil der Pmemwnr » „ ..
innen. Deshalb wKd dom Publikum ger^ e ^ kommenden
köalichst von der Auklrefening der De raw^ Ab-
ää w£SSf “« « k
Ä 'ÄTÄAÄS * «m» *— >°-

* . ommunate »oM-? » >«>-0
"bet ÄHt tiOttl 1. Äpvtl VI#  UtltVC */ » C?ri *'l £fuittCT,bitC’bC*
d" Form der Familien^ orge Ar ^ KrAshimervu ^ in 186-i 392 Mk.. w der Form der l aIfo

rtrf und an Tcukruraszulaqen

ist verbot en.  Zuwiderhandlungen oder Auf,orderung oder
Antel zu solcher Schließung wird, so'ern die bestanden Ge-
setze nicht eine höhere Sna » bestimmen, mit Gesangn- ^
Ha't oder Geldstrafe bis zu 15 000 Mk. bestraft. ~ S „ ,
einzelnen Falle besondere Verhältnisse vor , so kann d,e Auf
Hebung de? Verbotes bei den OrtspoltzeÄ -Horden beantragt

Millionen Mark, im Dezember bn -cks 4M M l̂l.onênes llllaemeine Furcht vor dem . Staats bankerott oo » »
vjj, nrofes Tcueruna die Einleger zu dic,em schritt ! .7

«nbnemvsänaerdie sich für das Alter und ,ür schwere
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647 weiblich? Arbeitssuchende. ‘Ste_ vtb«, « ..„K;aen Mit-

Zahl von Vermittlungen hat sich J *2 ‘ ŝ ke au« Anlaß
' unterftützungbeziebenden der Rückkehr
der St Legung größerer r » T uto »
sct KribgSgefangcn-n um ein genügt« ewom. rn>g v>
Umfangt erfolgte Vermittlung vw Sv ^acheit ^ mund - dicmen Lewen von Wob-
BemstlMngcn an Ort und * hW »nd->re Arbeits-
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beschädigten vornehmen. Dr« q" eresse bestand
KR U

2. Jahrgang
sowie Tapezierer- und Polsterergewerbeso gut wie ta * «*
gebor vorhanden. Eine erhebliche Entlastung der ArbertS
markt für weibliche Personen erfahren. Die Zahl der unier
-tützungsbeziehenden weiblichen Personen rfl auf ein Mrnmrum
befchräntt. ^Die Lage ist nach wie vor durch den "" ' ^ sprocMnen
Manael an banswirlsch.ntlchcm Personal gekennzeichnet. De
5 sind in der Abteilung für weibliche kaufmanmlche An-

gestellte lcistungssäyige, Maschinen,chrnberinnm und S .eno
8&fe CTUGSS J 8 JSW
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iation unter den Landarbeitern intensiver zu gestalten, au .«
klärender zu wirken, und vor allem, um die ssidwestdeu-lche Or-
ganisationsverhältuisse gründlicher und eingehender den orgaui-
siericn Landarbeitern übermitteln zu können, die rn dem . r
Berlin erscheinenren Hauptorgan „Der Landarbeater „bislang
aus techn scheu Gründen nicht, wie er>orderlrch, berucftrchi.gt
w-rden lonnten. erscheint jetzt im Verlage von H « nS
Schmaus. Mainz, Ja !ob-Dietrich. Srraße 20, nach Bedarf
ein Ergänzungsblatt zum Hanpwrgon, dre „Sudwest»
d e u t scde Extrapost ". Die erste Nununer rst sehr ruhalb
reich, gut redigiert und läßt erkennen, daß es rm vollen Mache
v:n erwarteten Wünschen entspricht, -d e man r» me,es Organ
setzt Mögen die Landarbeiter selbst die Nutzanwendung daraus
ziehen, de» Inhalt aus sich wirken lassen, der, rrchtig vegri,fe»
und darnach gehandelt, nur zum Wahle der Organftatton au^
schlagen kann; möge man Wer auch dieses Organ ars wcl.eres
Aufkiärungsmittel den Lauen uns Lässigen gegemeber benutzen,
es ist dazu geügnct, den Wert der Organisation den noch v.et*
seiteDebertden plausibel zu machen.

wo Ehescheidungen im Bezirke des Wiesbadener Land-gerrchtS.
of.» » ebre 1913 wurden 117 Ehen gosch.eden, UN Ehhre^ lült
waren es 118 gegenüber von 78 im Jahre 1915, 63 rm ->cchre
S V im s <$ re 1917. 72 im Jahre 1918 und 122 im Jahre
1919. Nicht unindressaut sind auch die Zahlen, aus welchen dr
Sck-nld der beiden Geschlechter an den Ehescheidungen hervor»
aeüt Bei den Ehescheidungen des letzten Jaqrrs er.larten dw
Gerichte in 44 Fällen die Männer, in 56 Fallen die Frauen tt»
itt 22 Fällen be de Teile sür die Schuldigen.

* -Tic Schlafkrankheit. Die unheimliche Tropcnkrankhert ist
an der"Saar ausgebrochen und besonders stark rm Sulzbachtat
aufgetreten. Das Krankheirsbild ist stets das glerche: S .e be»
ainnt mit allgemeinem Uevelbef ndcn, Schwmdeigefuhl rm Kopl.
Oürenscnscn und Doppeltsten; auch Zwerchfellkrämpfe mit
Atemnot kommen vor. Die Pupillen reagieren trage, bre Lide
S w halb geöffnet. In schweren. Fallen nuchen die Kranken

Sw W-Weu. Im Krarrlenhms tu SMzbach sind 12 Krank-
isoliert worden. Vvn insgesamt li Kranken f>nd brs jetzt 9 ge»
starben

* Deutsche Mode. Tie Berliner Modeschau bietet brillante
Schöpftvrgcn der Schneiderlunst. Die Modewoche ries eme große
Zahl Einkäufer, hauvtsäcblich aus neutrÄcn -eanvern, r̂mch
Berlin . Die großen Koufekäonsdäuser der Lerpzigerswaßeüber»
bieten sich in prunkvollen Dekomtionen der nwesteu Mode. So
rubn di» Kreationen, ,o kühn ,rnd auch dre Preise. Aber das
neutrale Ausland kaust die Modelle und zahlt jeden Preis der
deutschen Müdüompositionen. Als ein Stück Ausbau kann mar«
diesen Wettbewerb betrachten.

Nischen Smivtanartiers in Kraft ist. vor dm 'mnerilanern o» »
bietet, irgendwelche Gegenstände von der deutschen Bevölkerung
,,, erwerben, die von ihrrcn beim Heeresverpflegungsamt gekauft
werden können. , ^

* Nasinrrisches Landrötheater. Am Samsrag , 14. v. M-,
adht im Mounement C. Mascagnis „Cavalleria rusticana
und im Anschluß hieran Leoncavaüos „Bajazzo " rn Dzene.

Santutzza" in „Cavalleria msticana" singt diesmal Frau¬
sein Bommer, den , JwÄ ‘ an Stelle d ' s ellkarckten Herrn
Scherer Herr Busch, den „Silvio - in „Bajazzo - Herr Hechler
-um ersten Male. Als „Camo" gastiert fm den erkrankten
5>erm 2-cherer Herr Laurenz Hv er vom Sra ^rHearer tu ^
darf. In „Cavalleria- und „Bajazzo" beendet Herr F « '?
Fleischer als „Alfio" und „Tonis " seine Ansteliuttgsga-stisprsw.
— Anton Wildg-rns' neuestes Werk, die Traichdie „Dies rrae.
w-lcke sich mit de,« EchoS der Ungeborenen be,chaftigl m»
ebenso wie seine beiden ersten Werke„Armut" uno „Liede (dre
u. a. auch am hiesigen Rrstdeuzthoatrr zur Ansiuhrung kamen),
überall mit großem Erfolg gegeben wurde, gelangt hrcr am
Mittwoch, 18. d. M., erstmalig rn solgcnoer Lic,-aung ,ur Aus.
mr *M- \ tx. Fallmer": Paul gai?pr.f:. . -oudort": Otto
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Der Kommissart .mr-ir « ra- m»' d»-» üm

trotze gewesen waren, da.m harre ^ r ^ . s und
inn: cs erschiene dann glaublich, daß - ranzen
eickäft nicht geachtet hätten. Aber « w sind von «wer 9 Zssnss n« sä“

iSeh/häuNg in'dn^ Straßc promeniert zu sein, wo die Dame

^UWÄ "fta7e° Sch zum letzten Mal," sag» der KomtMar,
noaltsam seinen Zorn niederdrückend: »Haben Sie mchr«ewust
atz sich in dem Hause 52 ein IuweucrlWen befindet-

„Meine Ausmerksamkert«alt 'wr dem wetbliche,, Jnwetz
ui,» Acraerlich schloß der KommrstaBdas Verhör. J nc,
ne Vernehmung am nächsten Tage brach>te Ekert nur Zorn
irregung. Obgleich das polizeiliche Ermittlungsverrahrrn gegen
Zrasmük wenig Belastende- ergeben hat .c, so erschien dock -
enehmcn Ekert so bedenklich, daß er den D-rhasteten su e um
erschlagenen, hinterlistigen Verbrecher hreltz d-r den D, >b..ay.
ntweder selbst begangen oder sicher an der Tat bcteiligt wa . S
er Kommissar dieser Ansicht in dem Protokoll Ausdruck v.rlieh,
o veranlaßte die Ttaatsanwaltschast, daß uoer Grasmuk Ur

^ 'Auf̂ den mî d"/u " ersuchung betrauten Richter nlachrc Gras-
rük nMt den ungünstigen Eindruck, den Ekert von ihm erhalten
»atte Grasmüks volkstümlicher Humor verletz.e rhn mcht und
>ie Sorglosigkeit, mit der der Verhaftete alle Fragen beanrwo^
ete glaubte der Untersuchungsrichter als einen Beweis von
SraSmüls gutem Gewissen ansehen zu dürftn

Da auch nach Verlauf einer Woche Grasmüks Baprer-. " n
rase«, der Berhaftet« sich auch nach und nach entsann, wo er ur

,O" tt(Wn i9 auf d»n 13. September sich ausgehalten harte
! durch eine Reihe einwandsfreier Personen sein Alrv» nach»
>weisen konnte,^verfügte der Untersuchungsrichternach vrerzcyn-

täaiaer Hast seine Freiiach-na.
Wenig erfreut von diesem Ansgang war Ekerr. ,Jfsi

SS die
ÄÄ ?Ä K& tj ÄfegMett' keiner hatte Grasmll! gesehen. Er , den Ekerr unbed.nar ,ur
den JuweleMeb hielt, war spurlos verschwunden »nd mW ihm
die Aussicht ans die 10000 Mark Belohnung, d» au^ die Ergrei¬
fung des Täters geseyr war, mntmaglich für immer dabui.

3. Kapitel.
Der polnische Gras.

Das Fremdenbuch des Hotels „Germania" in Merr .zeigte eln«
Neihe Namen, die alle den oberen Zehntausend cmgehorten. ^ :
v' rlWrten ungarische Magnaten, französifchc. ualrem,che, lpanrich.
Äd-lliae Börsenbarone UND amerikanische Minenbesrtzer. schon dre

den vnbote» es -ewödnüchen VIcrl' Iichen, eure
Iksanrizotte EinaanaÄnorle schreiten ?ru lassen. Etwas luiu h
toel füt alle, die nicht mit wohlgefütttenTaschen und der Etgerz--
'ättr dieselben ans flotte Weise zu leeren, lag schon in der vor
nehmen Fassade des prächliaen Hauses und dem, wartmlisch-. ,
Portier , der unten Wache dielt und die Fähigkett befaß, Cindrn g-
linee in allen emopäischen Sprachen hinauszrrwenen, . .

^ Seit einigen Wochen galt der PeknischeG^ s Gregor At.erve-
law als einer der interessanteste« Gäste oe» Ho:el^. - >..on
seinem ersten Erscheinen an der Tafel gab es ein und
"c-i-cstcrioes Fragen, wer der eleoante Mann rer. Man nur >..e
bald daß der erste Eindruck nickt aeiäuscht hatte, denn derber»
a-rst zeigte stck als geistreicher Plauverer' und erfahrener Welr-
mann Seine galanten Aufmerksamleilen gegen die Damen, sem
zuvorkommendes, doch gewisse Grenzen der Zurückbmtung nickt
überschreitendes Be ehmen gegen altere Herren, machten rhn
risch zu einem begehrten Liebling der Geieüschast. ,

Während man sonst in diesen Kreisen ) eden Unbekannten
mißtrauisch beobachtete, sich im Verkehr sehr reserviert hielt, nach
Familienangelegenheiten, Glauben und ..^ ' Kscher Gesmrm g
forschte, waren alle diesem Grasen aegenüber, obgleich .ihn nie¬
mand von früher her kannte, sehr offenherzig und mitte . « u
Er genoß das Vertrauen aller, man erzählte ihm dre intmrsien
Familiengehcimnisse, ohne daß er sich besonders darum zu
mühen brauchte.

! Frauen und Mädchen behaupteten in flüsternder Erregung,
der Gras sei der schönste Mann, den sie je scsehe«. Di- erne

! rühmte sein tiefschwarzes Haar, das eure w-ttz-. . hochgeoau»
Stirn umschattet«; andere waren entzückt von smnen großes
dunklen Augen, die beiter und samt wre dw ^ n«s chmdeS bl .cken
konnten und dann wieder, wenn er sich uno- ooachret g—ttbre,
einen unergründlich verschlossenen Ausdruck annaomen

Schon warfen die großen Ä-rtrrfchen rtam,; rhr vleuveuv
weißes Licht aus die Straße, als Grasmük zn dem Portier des

^ ^ 'nrrsicher und zaghaft, als ob er sich des Aaurens rüchr
genau entsinne, oder als ob er :m Zweifel ;ei, w» er ausge»
sprachen werde, fragte er: „Wobnt—hrer — der — Gras Äkr
' D-n Pertier betrachtete mit beleidigender Geringschätzung

GrairnA . dann stieß er barsch die Fraae heraus-. „Warum — was
wünschen Sie von dem Herrn Grafen?" . .. ^

Grgsnllik, durch das Benehmen des Portiers geärgert, t'«>gech
ncte nicht besonders höflich: „Was ich wünsche, wird Src wohl
wenig angehen! Meiden Sie mich! Hier ist meine Karte

Noch einmal prüfte der in der Kunst, .Memcke» **& ”£ ?*
Kleidern zu beurteilen, sehr erfahrene Portier Grasmüks uever.
ziehet, rvöhrend der Sänger das Lied vor lich hinsummw:

„Das war der Gras von Rüdesheim.
Mir Gütern reich bcgiückr.
Der hat des Winzers holde Waid
Zu ries ins Aug' geblickt." •

Der Portier warf Grasmük einen zurechttoersenven Blick zu,
dem wohl eine scharfe Rüge über unpassendes Benehmen gefolgt
wäre, hätte sich in diesem Angerwlick nicht der strenge Hüter^ d^

Germania daran erinnert, daß hoho Herren!Vnbogrciflrwe^
Weise oft Freunde und Bekamst« -in Künsrierkrersen haben, wo
man es mir den Ansprüchen an Eleganz nickt so genau nimmt . W
unterließ vorläustg die ZmechrweifMV und fragte in halb mtv
leid'faem, hal.5? vrräärtiichrm Tone: sind iO0i>i stunjllsi’V

Grasmitt fühlte jetzt den Zeitpunkt gekommen für die Gering,
schätznng. die der Portier ihm und seinem Uebcrzicber hatte zu» »
p' -rden lassen. Vergeltung zu üben. Fm Bewußtsein seiner uver»
leaenen Situation antworrete Grasmük von oben herab : ..Erstens
ist mein Beertf ans meiner Karte arigegeberr, zweitens mup jeder
Mensch, der eine Spur musikalischen Gehörs besitzt, an den wem»
gcrr Takten, die Sie das Glück hatten, zu hören, merken, daß ein
Fonds von Gold in meiner Kehle steckt."

Obgleich sich der Portier durch diese Bcnrerkung stark verletzt
fühlte, zwang er sich doch zu einem freundlicheren Tone , währen»
er sagre: „Ich will fragen, ob der Herr Graf sür Sie z«
sprechen ist." (S »rts»tzuna f»***) ^



«ann , »Professor Wohtgenruth ": Max Aiedtrano , »Ravaufer ":
Larl Ludwig Diebl , »Magentrost ": Guido Lebemann » »Frau
Dr. Fallmer *: Marga Kuhn . »Rost ": Helga Reimers , »Taube ":
Hennv Herz. „Babusch»: Marie Doppelbauer . Das Werk wird
von Herrn Intendanten Legal in Szene gesetzt. (Abonnement C,
Anfang 6Y2 Uhr .)

* Wochenspielplan des Raffauischen Landestheaters zu
Wiesbaden . Sonntag , 15. Februar , bei aufgehobenem Moime-
mcnt : »Oberon ". Anfang 6 Uhr . Montag , 16., Ab. A: »Die
drei Zwillinge ". Anfang öVi Uhr. Dienstag , 17., Ab. B : „Tic
Fledermaus ". Anfang 6Vi Uhr . Mittwoch , 18., Ab. C, zum
erstemnale : »Diestrae ", eine Tragödie in 5 Arten von Anton
Wildgans . Anfang 6V1> Uhr . Donnerstag , 19., Ab. A : „Ter
Goldschmied von Toledo ". Anfang 6% Uhr. Freitag , 20., bei
aufgehobenem Abonnement , französische Vorstslluuz : »L'amour
peillc" („Die Liebe wacht"). Anfang unbestimmt . Samstag . 21.,
Ab. D : »Hofsmanns Erzählungen ". Anfang ti(L Uhr. Sonn¬
tag , 22., bei aufgehobenem Abonnonrent : »Lohengrin ". Anfang
5 Uhr . Montag , 23.: 5. Symphonickonzert . Anfang 6*4 Uhw

* Ter Wintergarten wiro im Laufe dieses Monats ge¬
schlossen. Am Sonntag und Dienstag findet der 2. und 3. große'
Maskenball statt ; am Montag , 16. Februar , ein Künsilerfeft,
dessen Leitung der in Wiesbaden so beliebte Konferenzier Viktor
Burg übernommen hat.

* Die Tragikomik des Manues mit der Maske . Eine hie¬
sige, mit Glücksgütern reich bedachte Dame in bereits vorge¬
schrittenem Alter , obendrein eine Dame von Asel , unterhielt ein
intimes Verhältnis mit einem Äraftkiinstler . der bis vor kurzem
eine ziemlich Hervorragende Rolle spielte, wenigstens der Ver¬
treter der Haupt -Programm -Nummer war . Eines Abends ver¬

anstaltete die Dame der sich einen Kunstterabend , zu welchem
neben ihrem Herz all-er liebsten auch noch andere Künstlekkreifcn
nahestchende Perfönl 'chkeiien Einladung echielten . Tie Fest¬
lichkeit verlief programmgemäß . Es herrschte die uneinge¬
schränkte Fidelitas und fein Wölkchen trübte den Frenndschasts-
hintw.el der Beteiligten . Mehrere Tage waren seitdem ver¬
gangen , da mußte die holde Gastgeberin eines frühen Morgens
ixe Erfahrung machen , daß nächtlicherweile Diebe ihr eenen
Besuch abgestattet und sie besonders um acht Steine in ziem¬
lich erheblichem Wert : erleichtert hatten . Wie es selbstredend
war , zeigte sie den Verlust gleich der Kriminalpolizei an , und
dieser gelang es denn auch recht bald , ihr wieder zu ihren,
Eigentum zu verhelfen . Einer der bei der Fete einige Tage
dorther beteiligt gewesenen Herren hatte die Steine im Besitz,
und dieser wurde denn auch in Untersuchungshaft genommen.
Aber nicht nur er , sondern m ihm der Geliebte , weil sich er¬
geben hatte , daß auch er . mit dem stattgehabten Einkbrncksdieb-
stahl in Zusammenhang stehe. In der Folg - kämpften bei der
Bestohlenen die Entrüstung über den stattgevatton Bertraucns-
maßbrauch und ihre .Liebe einen schweren Kampf , der aber zum
Schluß mit dem Sieg der Liebe endete , denn heute bemüht
sich die Dame emsig um die Aufhebung des ivldrr den Geliebten
ergangenen Haftbefchls . Sie behauptet , es . handle sich bei dem
Manne tatsächlich um ihren Verlobten , der sie nicht habe be¬
stehlen können , weil ihr ganzer Besitz auch als sein Besitz anzu-
l'ehcn sei, und weil ihm ihre ganz»« Millionen jederzeit nnbe-
schräNtt zur Verfügung gestanden hätten . — Aber die Liebe_

Swrt md Spiel
Arbcttcr -Turnerbund , 5. Bezirk. Dic ^Serienspiele um die B«.

-irksmeisterschast baden am letzten Sonntag folgendes Resultat ae.
zeitigt : Erbenheint -Alzey i :g in Alzev. Es war ein schönes
0genes spiel . Worms-Kostüeim 4 :0 in Worms. Kostheim spielte
anfänglich mit 9 Mann . Halbzeit 2 :0 für Worms . Kostheim bat
m der zweiten Halbzeit das Spiel abgebrochen; dies - ist imJnler-
esse unzerer Bewegung sehr bedauerlich. Der Bezirksspiclaus-
lwritz wird zu diesem unschönen Verhalten Kostheims Stellung
nehmen. Ten Vereinen zur Mitteilung , daß unter keinen Um>
standen aus eigener Initiative das Spiel abgebrochen werden
*axi- _ H. P.

Zivilstand der Luwt Wiesoaden
Sterbefälle.  9 . Fcbr . August Schramm , Schreiner,

~ ■$ : ~ »W * Febr. . Hedwig Roßtopf, ohne Beruf, 17 I —
Emilie Hon,ack, ohne Beruf , 22 I . — Wilhelmine Schreibers aeb.
Keller, Witwe , 75 I . — 12. Fcbr . Kind Berchold Spötter 2 M
"F — 2$ ' Tp -ugeraehllse , 29 I . - Marie Steinhäuser,'
8ob. Hahn , Ehefrau , 39 I.

Verantwortlich für Politik und Umgegend : Hermann Eich¬
horn;  Gr Feuilleton uitd Lokales : Karl Lindia.  beide

in Wiesbaden.
Druck und Verla g : ..Volkszeitung ". G. nt. fr. H„ Mainz.

Snfenae tzgbeii iit mserem»tte teste«Erfolg!

Ü86ÄÄÄ , KiEllfllHIllH& Cö. Grösstes Unternehmen Mitteldeutschlands für
Alleinige Verkauisniederiage für WIESBADEN  d .rr Firma AMM « » «
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Spezial -Abteilung : Damen -Wäsche , Herren -Wäsche, Bettwäsche , lisch - und Küchenwäsche , Gardinen, Wolldecken.

Arckmilg in Dir Brotversorgiiilg.
Unter Aufhebung der Aenderungen vom 26. Oktober imd^

30. Dezember 1916 werden die Ausführungsbestimmungenzu
der Verordnung über die Reqeluiig des Verbrauches' von Mehl
und Brot im Stadtkreise Wiesbaden vom 3. Mai 1917 hiermit
durch folgende ersetzt:

Zu 8 3.
. Infolge Herabsetzung der den Brotbezugsberechtigten zu
stehenden Mehlmengen gelangen ab 16. Februar 1920 wöchent-
lich 1400 Gramm Mehl oder 1900 Gramm Bröt in einem Laib
zur Vetteilung.

Zu 8 4.
Brotzulage wird nur noch an werdende Mütter auf M-Karte

gewährt und zwar mit V« Wochenmenge— 235 Gramm Brot.
Zu 8 6.

Mehl anstatt Brot darf nur in der vom Magistrat für
Reichsbrot gelieferte!, Mischung abgegeben werden.

Reiscbrotmarken.
Im Umtausch können für jeden Reisetag je 5 Stück über

zusammen 250 Gramm Gebäck bezogen werden.
Backordmmg für den Stadtkreis Wiesbaden

vom 3 . Mai 1817.
Die am L9. Ottober bzw. 30. Dezember 1919 angeoidneien

Aenderungen werden wie folgt ersetzt:
Es wird gebacken:

Eiuheitsbrot
aus Reichsmehl nach der vom Biagistrat jeweils festgesetzten
Milchung. Die Wochenmenge wird hergestellt in einem Laib
Brot mit 2200 Gramni Teichgewicht und 1900 Gramm Vcr-
kaufsgewicht 24 Stunden nach vem Backen.

Krantenbrot.
1. Wcizenbrot aus 1350 Gramm Weizenmehl in zwei Laiben

mit je 1040 Gramin Teiggewicht und 870 Gramm Verkauf
gewicht 24 Stunden nach dem Backen.

2. Grahambrot im gleichen Gewicht wie Wcizenbrot.
3. Zwieback . Eine Wochenmengebeträgt Drei Pakete je

460 Gramm Verkaufsgewicht.
Höchstpreise für Brot und Mehl.

Unter Aufhebung der Verordnung voni 30. Dezember 1919
werden folgende Preise ab Verkaufsstelle festgesetzt:
für 1 Eiuheitsbrot von 1900 Gramm Verkaufsgewicht2.50 Mk.
für 1 Weizenbrot von 870 Gramm Verkaufsgewicht 1.40 Mk.
für 1 Grahambrot von 870 Gramm Verkaufsgewicht1.35 Mk.
für 1 Wochenmenge Zwiebackv. 1380 Gr. Verkaufsgew. 5.40 Mk.
für 1 Kilogramm gemischtes Reichsmehl t.40 Mk.

Wiesbaden, den 10. Februar 1920.
Der Magistrat.

PSöS Rotim,Zahls-Praxis
Friedrichstrasse 50, !.

Ciiilenberg-Qüarreltu. FreundscüaftWiesbaden

Zabnsdimerzbeseitigung, Zahnziehen, Nervtöten.
Plombieren, Zahnregulicrimgen. Künstlich. Zahn¬

ersatz in divers. Ausführungenu. a. m.
Sprechstunden : 9—6 Uhr. — Telephon 3118.

Dentist des Wiesbadener Beamtenvereins.
„Kriegsbeschädigte Sonderbedingungen.“

Fastnacht*Dienstag , den 17. Februar
von nachmittags 5 Uhr ab:

a M
S Der Einkauf von Gemüse - ■

ISamenI

MhilM -VerstchmiU!
'51nt Montag , dem 16 . Februar 1 920 , vormittags

9 1/-; Uhr beginnend, versteigere ich zufolge Auftrags in meinem
Vcrsteigerungslokal

22 Nenaaffe 22
nachstehend gilt erhaltene Gegenstände:

Kleiderschränke.^ Schreibkommoden, Waschkommoden, Kom
modm, Nachttische, l Bücherregal, Tische, Stühle, 2kompl
Kücheneinnchtungeu, Küchentisch, vollständ. Betten, Klein
mobel aller Art, Säulen, Spiegel, Bilder, Teppiche. 1 Zeiß
glas, 1 Reißzeug, Stand mib Taschenuhren, 2 Dbstprcssen,
2 Badewannen, 1 Mcgcnschr., l Dampfmaschine, Tischdecken^
Portieren, Herrenkleider, Damenwäsche, Haushaltungsgcgen.
stände, 1 Adler - Motorrad , 4 i' S. , l Zimmerofen
(Niajolika), fast neu, verschick,. Jünglingsaustiac mtö vieles
hier nicht genanntes

freiwillig meistbietend gegen Barzahlung.
Besichtigung vor Beginn.

Friedrich Krämer
Auktionator und Tazator

Telephon 3 * 70 Wiesbaden Telephon » 870
Geschäftszeit von 9—12 und 2—5 Uhr.

i

jhmt

■ S
- ist Vertrauenssache! Wenn?
» Sic Wert auf zuverlässige , «
j in unserer Gegend bewährte 8
g Samen-Sdrten mit erprobter»
%Keimfähigkeit legen, dann8
* decken Sie Ihren Bedarf im »
8 Samenhaus j

im „Gewerkschaftshause“, Wellritzstr. 49 . 5^f . !
Eintritt 5 Mark (Nichtmaske und Maske).* ■ Wiesbaden !

Oer Vorstand . S 2Ä. 2531 Gegr. 1842 j
xnur Ättchelsberg 14  r
" " verlange das neue»

Samen-Preisbuch. 8Noch ist das Rauchen billig!
Die Steuer kommt!

* Man

Zigaretten . . . .
Zigarren . . . . .
Schweizer Stumpen
Pfeifen.
Tabak .
Uenesunpshekti -Ueldlosu

. von 12 Pfg . an
- „ 35
. „ 6 » ,,
von 3.75 Mk. an

2.50
Stück 8.60

Ziehung: 16. Februar . Hauptgewinn: 100 000 31k.
Nach ausserhall) Mustersenduüg gegen

•:: Voreinsendung oder Nachnahme.' ::

d . ^ t âsseaiE » Wiesbaden
nur Weilrliisfrjsse 7.

H IBurtfcnwcn

und Hanshall

fWaiCh -uPii ^ l
“Arlikel -

Brmlvülim nmse. $G5im
Mk-Mmimm

Zahle für Scklstaschcn per Slüü
>.20 Mk., kaufe Weinslasch., Kog-
uakflasch., Bordcanrstasch., altes
Eisen, Lumpe», Aietalle, Korke,
Reh- uns Haicufelle zu beSeutend

erhöhten Preise».
M . Alter

Wellritzstraüe 21

lIEifäge
msderue Ktgelionn

in jedem Gold.

W. Sauerland, SS,
Aukauf von Gold, Silber, Platin und Brillanten

Achtung! *i.SS&S£»  Achtung!
Gemttse-Sämercieu
in nur keimkräftiger Ware. Katalog stets zil Diensten.
:: Beachten Sie bitte meine beide» Schaufenster. ::
Samenhaus Gg. Nickel, Wiesbaden
=== = = Wcllriystraße 30

Si » erste MW !!
IMauj;u vechulinismüssig mtivlgm  a

Preisen! m

i v̂ enspezialgejdtailj
k näher idfaifairikttWDsi!)}

Xcrorfr .lö  _
Tel .211.

Achtung!
Getragene Schuhe aller Art
gut ini Oberleder, Boden kann
reparaturbedürftig fein, werden
zri guten Preisen angekauft.

Schwaibacherstraße23

MelSlljWW
^kcke kirchgasse und priellrichslrasse

Ankauf
von Alt- Eisen, Metalle
Lumpen, Papier usw.
zu höchsten Preisen.
Pli. Lied& Sohn

Adierstrasse 31.

Meufieit!
Elektrische Anstecknadeln 4. 6, 8, 10, 12 Volt

Birnen , Kellerlampen und Batterien zu 1.95 Mk.
neu eingelrofTen

letknikerK. Scfiaufias, Maiiritiosstrasse

HOHEN PREIS
für Lumpen, Wolle, gestrickte,
Neutuchabfälle, Alt-Eisen,Metzle,
Knochen, Flaschen, Felle, Papiere

usw. zahlen
Gauer L Hies
Werderslr . 3 Tel . 4331

Bestellungen werden prompt abgeholt.
Haben Sie

Platin , Gold, Silber, Brillanten
Bolzbrenn-Apparaten, Zahngebisse,

Münzen, Schmucksachen usw.
MI verkaufen , so «»ringen Sie dieselben einem Fachmann
iu der GoidschmiedC ' Werluiiütte ve«

* T 9Ö0, Fritx ScIiafiUeiin , Webergasse 58
4 >eieptz0tl oHoU1 werden Sie reell bedient und erzielen die höchsten Preise.

ZLile!
Füchse.
Kanin,
Feldhasen,
Ziegen

u. a. Felle lauft

lliirjffjiiem taiifö
Langgaffe,39,1. Tel. 2024.

Echter Nordhauser

Kautabak
von. Lerch cingetroffeii

Äeorft SössidZ
ZigarreU'Geschitft, Bleichste. 41.

Kaufe
Gold» Silber , auch beschädigte
Gegenstände, Service, Leuchter,
Bestecke, goto. u. silbern? Uhren,
Brillanten, wie übürh. alle Edel¬
metalle zu Fabrikationszwecken
A. Krasnoborski , Uhrmacher

u. Juwelier, Äleichstraße 28.

Expedition der
.Volksstimme'
*i Manritiasstr . 5



Anterhattungsblall
Nr . 6 Samstag , den 14. Februar 1920

Requiem
Bei der Abendsonne Wanden»,
wann ein Dorff den Strahl verlor,
klagt sein Dunkel es den andern
mit vertrauten Tönen vor.
Noch ein Glöckleiu hat geschwiegen
aus der Höhe bis zuletzt.
Run beginnt es sich zu wiegen,
horch, mein Kilchberg läutet jetzt!

Konrad Ferdinand Meyer.

Die 6orginfe( ')

Von Walther Maczewski.
Wie langsam die Wasser ziehen? t . .
Ms wollten sie recht lange die Schönheit der Lande genießen,

che sie von unsichtbaren Gewalten ins Meer gezogen werden.
Wo es eintönig öde istl . , ™. „
Wo keine lachenden Bäume sind und keine fröhlichen Men¬

schen leben. Wo ilicht mehr die Schönheit ihre lüsternen Glieder
iUK̂eim Älst ' ist' im' chieere. Rur dunkel, grauenhaft« Paradiese
märchenhafter Tiefen. In die leine Sonne mehr scheint und
rätselhafte Wesen im dunNen Spiele Furcht und Grauen leben.

Da laufen dann die Wasser intmer langsamer >m Bette.
Wie zögernde Menschen, die vom Schicksal in ein lange vorher
gefühltes Leiden getrieben werden. Sie müssen, sie müssen
Aber vorher noch rcchi lange das Glück genießen. Recht lange.

Um eine Insel aber im Fluss- ging es m,t den Wassern
kehr langsam. Die lag breit und sonnig auf ihnen, als ob
sie schwämme und leise schwanke. Wie zögernd bre Wasser an

' -rautreten ! Furchtsam beinahe, und doch ohne sich losreißen
zu können. Es war ein Geheimnis um die Insel uiw sie
würden schneller lausen, lvenn sie es ahnten. Oder ob auch die
Wasser nachts schlasen!

Ich weiß es noch. , , . an „
Ein wundersamer Mondichem lag aus deil Wassern.
Und dann war es Mitternacht längst durch. Der innge

Morgen kan, schon. Roch ganz schüchtern. Und d,e Lichter der
Rachr und des Tages begannen den Kampf. . . .

Heber den Mond weg huschten dunkle Wolken, daß er ein
grämliches Geflchi inachtc und mit den Augen blinzelte. Und
immer wenn eine Wolle einen Schleier über ihn zog, kam etne
finstere Bangigkeit über die Erde.

In diesen Stunden glitt m manchen Rächten em sonder¬
bares Fahr zeug den Fluß hinunter. Von wo es kam. hat noch
nie ein Mensch'-erfahren-. Wo eben das Absonderliche herkommt:

Schwarz uuv schwer stand in seiner' Mitte ein Sarg . Hoch
ausgebchrt und schmucklos, wie der Tod. Am Steuer stand em
Jüngling . So schön, wie ich nie wieder eine» ge,ehe». Em
Apoll und nackend. Rur , ja. ich entsinne mich ganz genau, nur
Augen hatte er ilicht. Zwei dunkle Hohlen klafften unter der
Stirn . Finster und drohend. Mit sicherer Hand aber lenkte er

bCU  Fck̂ weiß nicht, ob ihr schon einmal das Grauen an euch
habt vorbcilauscn sehen. .Langsam, ganz langsam, immer
geradeaus, unentwegt, wie die Zeit rinnt , ohne Hindernisse.

Ganz so schlich der Kahn.
Wer ibn je gesehen!? , .
Pom Ufer bin ich gefolgt. Unverwandt dem lautlosen

Gleiten des Schiffes folgend, bis er nahe zur Insel kam.
Da schreckte ein sellsamer Laut meine Sinne . Ein einziger,

langgezcoener Ton, heulend und klagend zugleich.
'Die Insel ! Die Insel !!!
Das ganze Ufer war mit seltsamen Bäumen bemach,e».

Oder schienen sie mir nur so? In dem unruhigen, ungewissen
Lichte? Wie ungeheuere Trauerweiden, die ihre Zweige nach
»er Erde herabftreckten, als wollten sie die Toten aus dem Boden
tzerauskratze». Mit griffigen, gierigen Klauen-

*) Aus dem im Verlage L. Hecge-Schweidnitz erschienenen
Guche »Das Geheimnis" von Walther Maczewski.

Und . . . unter jedem Baume stand ein Sarg ! Hoch cms-
gebahrt, als stünde er auf einem Holzstöße bereit, als Op,ersackel
verschollenen Gottheiten zil diene».

Da, wie der Wind »nt den lang herabfallenden Zweigen
spielte, daß sie, glcichsant im Takte an die Wände der Sarge
anklopsten. kan, wieder der langhmgczogene. klagende Ton, w'.e
ein düsterer Hall aus geguälten Mrnjchenheizen. _ ,

Das aber ist eine tsleschichle, nein, ein Granen, was die F»,et
erzählt: .

Den König hat der Teujcl geholt, hieß cs eines Tages. Und
wie ein tiefes Aufatmen nach langen Qualen lies eS über die

Tatsache war , daß der König verschwunden blieb, und der
ganze Hofstaat, die Schergen seiner Grausamkeiten. ,n begreif«
sicher Furcht sich in der Burg vcrrainmclten.

Die lag mitten »n Grün der Insel au, einem schrofsea
Felsen, drohend wie der Finger des jüngsten Gerichts, und finster
wie grcllender Donner. Der mächtige Turn« stierte in me u t-
herliegenden Lande, wie ein ilnfehlbares Gottesauge Es war.
als ob  kein Mensch rings umher Gedanken haben konnte, ohne
daß verborgene Gehirne sie aufsogen, der König um sie wußte,
und mit tierischer Brutalität über sie Gericht hielt.

So finster wie die Burg war der König. Grausam bis zur
Sinnlosigleit. Die Geschichte der menschlichen Narrheit feierte
in ihm Triumphe. Durch jeiies Gefühl des Gotlesgnadentnms
schien er in di: Reihe der Götter selbst eingcrückt. Töricht bi»
zur Unduldsamkeit, kannte er kein göttliches Gebot, das er nicht
zu bessern sich nntersing. Menschen gab es für ihn nicht. M,t
unsäglicher Verachtung ertrug er es. daß sic von der Natur den
aufrechten Gang erbalten hatten, der ihm allein nur zuzustehen
schien. Er saß über seinen Landen wie ein schwarzer, guälender
Druck, daß cs wie ein ständiges Zittern durch alle Herzen ging.
Eine unabsehbare Kette von Verbrechern verhänglc seine gemeine
Lust über die Menschen.

Da kam eines Tages eine ungeheuere neue Woge der
Seclcnmarteruug ins Land. Als wenn mit jähenr Griss plötzlich
eine Faust tu alle Brüste führe und die Herzen einen Augenblick
znsammenpreßte. daß ein einziger Schrei ungeheueren Wehs alle
Münder bis zur Scheußlichkeit verzerrte.

Draußen am Strande der Insel stand plötzlich, unter einer
Trauerweide, hockt aus einem Holzstoß aufgebahrt, em sarg.
Von sonderlichen Wächtern bewacht. Um die hohen kräftigen
tslesralten flatterten lose schwarze Gewänder, mit -einen, hellen
Rot verbrämt, das wie ein Blutstrom um sic zu lausen schien.
Unheimlich funkelten unter schwarzen Masken d.e Augen,
Schwere Lanzen nchten in nuichtigen Fäusten.

Aus dem Sarge aber kam ein leises, trostloses Wimmern,
das wie erschütterndes Kinderwelnen ins Herz schnitt, stoßweise,
bald laut hallend, dann wieder wie sinnlos fressender schmerz
dumpf und leise. Schauerlich- godämpst, wahnwih.g.

Die Leute vom Lände starrten entsetzt auf dieses neue
Wunder unmenschlicher Grüusamtett. Sie würde» irre' an sich
und den Göttern. Von stiiMpser Verzweisliing gepackt, trugen
sie. wie von unsichtbaren Lasten erdrückt, ihr Leben au, wanken-
den Knien der Erlösung zu. t . ,r . ..9l,u anderen Morgen stand am strande unter einer Wetoe,
neben dem ersten Sarge ein zweiter. Sein dumpfes Weinen
und Klagen nftschtc sich sonderlich mit deni immer leiser werdeii-
den ans dem ersten Sarge . Verzweifelnder Schmerz, oer sich
ins Sterbe» hineiitweinte

Ein unnennbares Grauen packte die Leute vom Lande . .
Und Sarg auf Sarg folgte. Der ganze Strand der Jn,el

war von ciner Kette umgeben, deren Perlen Särge waren.
Vom Turme der Burg bot sich dem König dieser köstliche

Anblick. Jeder Sarg hatte ein Menschenleben verschlungenund
schloß iu seiner Kammer Stunden und Tage unerhörter Qualen
ein. Schon bei diesem Gedanken liefen dem Könige Wonne¬
schauer beiß durch sein Blut . Seine Erinnerungen weidete» sich
ail den Martern , die seine Opfer ausgestanden, ehe sie in ihren
Särgen langsam, inner »»glaublichen Schmerzen ihre Seele aus
dem Leibe gehungert hatten.

Dann pflegte er am Abende an den Sargen hinzuwandern.
Langsam die Heul- und Klagelaute in sich hineinschlürsend. Jeden
Ton auskostend, wie bisher ungehörte. gewaltige Musik. Die
Lieder des gewaltsamen Todes. Und die Grausamkeiten, d-.e
andere ne verstehen würden, hinzunehmen, wie eine einzige,
groß: Selbstverständlichkeit, wie das eiserne Mutz ciner stählernen
Unnatur
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PTIWn * ekneS Tage » kam ih,n . att er wieder auf feine Sara.
\ fertenJettc starrte, ein Gedanke, der chn dis zur närrische» Freude, «rreyte.

Wenn nun die Leute dam Lande hinüLerzusehen wagten,
waren geschäftige Hände an emsiger Arbeit . Ein Kahn nach dem
anderen erstand . In wenigen Wochen schaukelte eine kleine Flotte
auf den Wassern . DaS neue Nätfet drückte schwer auf die
Menschen. Bald kam die Lösung.

Boten deS Königs durchliefen dir Lande : Jeder habe sich
>»et Todesstrafe zum bestimmten Tag « am Ufer gegenüber der
Insel einzufinden.

! Schon am Boralbend hatten sich Weiterwohnend « gesammelt
: und am Ufer gelagert . J -nnner neue Haufen zogen heran.
L Jetzt aber überstürzten sich di« Ereignisse tn wahnsinniger
\%üt.  Alles kam so überraschend, daß die Leute» wie von nn-
!Achtbaren Kräften getrieben , aingrisfen.

Wie die Dämmernng sachte über die Insel kam! Langsam
,« nd zögernd , als wenn sie nicht über dieses Leicheneden herab»
!sinken wollte.

Wie schwer und beklemmend dl« warme Frühlingsluft
wurde ! Langsam und zögernd fi*I sie aus den Zweigen der
Baume . und senkte sich schtver lastend auf die Seelen der
Menschen.

Die ganze Natur gebar Unbehagen.
Und fetzt, wie der König sich aus seinem Hofstaate löste, um«

«och eirmral allein diese Wonne seiner Särge auszukoftcn . zog
Unheimlich drohen» eine schtvarze Wolke über der Insel ans

Er mochte am vierten Sarge angekommen sein, als urplötz-
,« ch. wie aus dem Boden gewachsen, eine Gestalt hinter ihn trat.
Ein Jüngling wie ein Avoll , Di« Glieder kraftstrotzend ln edlem

»Mähe . Unheimlich starrten aber , anstatt die Augen , zwei
drohende , finstere Höhlen unverwandt auf den König.

Und es war den entsetzt zuschauenden Menschen, als ob
diese Höhlen unaufhaltsam an des Königs Seele sogen und
seinen Fuß m  hemrnen schienen. Als ob er einen gewaltigen

tKampf gegen oie- Unsichtbarkeit des Schicksals fechte, dem er um
-' leben Preis entrinnen möchte. Fest an den Särgen gebannt
d̂ingen ferne Blicke. Trotzig und gebieterw. Da . . . jetzt wurden

; feine Schritt « fester und schneller. Der Hohn leuchtete aus se nem
r Gesichte und schien den nnheirnlrchen Verfolger abgeschüttelt zu
j halben
-fi Der aber schritt ruhig folgend hinter , ihm.

Ar einem d r legten Särge übcrbrm den König noch einmal
die strctzende Kraft seines unmenschlichen HohneS. Zn dem

>Sarge gewaiQt ballte , cs fest und trotzig, begleitet von einem
leisen , Weherl Wimmern aus dem schwarzen Gefängnis , über dre
Wasser:

, Weißt du noch. Püppchen . wie du dich meiner Lust ge¬
sträubt ?! Und wie ich dich mit Peitschenhieben nackend ge¬
zwungen habe, mich um de Wohltat deiner Tckrändung anzu¬
flehen ? Wie ich dich meinem Hofstaate als Leckerbissen vorge-
worsen !!! Muhtest du mir auch mit deinen Göttern drohen!

.Mit deinen Göttern , die ich verachte, weil ich selber ein Gott bin!
'Geipaltiger als doinc hilflosen Krüppel . . . Warle , mein
Püppchen , warte , bald kannst du im brennenden Schiss ins
bessere Jenseits fahren ! Kannst deinen Göttern erzählen , wie . . .
, Ein hunder stimmiger , gellender Schrei !!

Der Unheimliche halt« fest die Hand des Königs gepackt!
Der wrgt « nicht mehr aufzuschauen . Er wußte , daß ihn das

>Schicksal holte . H.nuater gurg es zum Strarrde , wo die Schiffe
lagen.

Dm Menschen starrte daS Blut . Atemlos folgten sie mtt
fast gie»igrn Blicken, wie der Insel zu ein schwarzer Kahn kam.
Bon Geisterhand gezogen. J .r seiner Mitte hochaufgedahrt
«in Sarg . Immer näher und näher . . . Mit zerrüttender
Gleichmäßigkeit.

Stier folgten Abertausende von Augen den seltsamen Vor-
gäng :n. Eine ganz sondertdx Gleichmut bannte vre Körper,
baß sic unbeweglich starr ollem folgten . Nur in den Augen
spiegelte sich die Lust. Das Anlleucb^ n einer grausigen Freude,
di« immer höher und höher kroch. Ein Aufaime .r aller Seelen,
«ls von unsichtbaren Händen der Deckel des Sarges sich über
dem Könige wieder geschlossen halte . Da stand auch der Unheim¬
liche am Steuer!

Von dem Hofstaate des Königs einer raffte all seinen Mul
zusammen und von kräftiger Hand geschlendert flog ein Speer
«egen den Unnennbaren . In dem Augenblicke, wo er ihn Irak
«nd unter erzenem Klang kraftlos ins Master sank, borst der
Himmel über der Insel . Ein riesenhafter Blitz teilte die
schwarze Wolke und unter dem lange unheimlich nachhollendcn
Donner setzte si-b der Kahn in Bewegung Die Insel umfuhr
«r, als sollte der König noch einmal von seinen Sarggefäbrtea
Abschied nehmen , und verschwand , von seinem unheimlichen
Fährmann gesteuert , flußaufwärts . Schon schien er dem mensch¬
lichen Auge winzig klein, als er, von den Wassern verschluckt,
in dos ewige Leiden hinabsank.

In den Hofstaat des Königs kam zuerst Bewegung . Bon
grauenhafter Furcht vor dem Ungewissen gepackt, rettete er sich
« Überstürzter Flucht in die Burg . Die Brücken wurden hoch¬

gezogen Schießscharten besetzt «nd tn fieberhafter Eil « alle«
zur Verteidigung hergerichtet. Gegen wen wußte zunächst nie-
«mich. Bis her Türmer seltsam erschreckend Kunde brachte.

Die Massen des Volkes am Ufer waren in Bewegung ge»
raten . Unheimliche Geschäftigkeit herrschte. Willenlos wurden
die Menschen zu Torten angetrisben . denen sie ihr nachmaliges
Gliick und Gedeihen verdaten.

Ein Kahn löste sich vom Land «. Von nervigen Fäuste»f-trieben, jagte er»nc Insel. Schon war die kleine Flotte derdtenlölbne zusammengskoppelt . Fort ging eS dem Lande z«.
Dicht mtt Menschen besetzt, kehrten die Kähne zur Insel zurück.
Geschäftige Eile herrschte an den Särgen . . .

Da auf einmal flammte es an einem Sarge auf , an noch
einem . . . an vielen und schließlich ftand die ganze Sargette
in Flammen : Hell leckt« » grellrote Zungen zum Himmel.
Tausende und Abertausend « von Zungen . . .

Ein Grauen packte die Burg . Ei « einziges schreckliches
Schreien ging über die Insel.

Die Kahne stießen wieder ab. Dom sicheren User waren
die Menschen Zeuge vom Untergang ihrer Tyrannen.

Bald hatten die Flammen die Bäume ergriffen und die
ganze Insel in ein »veiteS wogendes Flammenmeer verwandelt.
Aus der Burg kamen abgerissene, schreckliche Schreie . Ein wildes
Konzert von Schreckrnslauten . Aber sie brachten Ruhe in die
Seelen der Leute vom Lande.

Gegen Morgen war die Insel nur noch ein grobes Glut«
bild . Ganz deutlich sähe« die Menschen, daß eine ungeheuere
Mühe die Insel bedeckte Eine Jakobinermütze ! Und als Auge
tn ihr drohend der gewaltige Turm der Burg.

■ '' 1 -

Eine HeriilMschichte
Eine leider wwhr« Begebenheit . Von Th . Thomas.

Am Hafen ju Ruihrort standen die Menschen in hellen
Haufen . »Was ist denn los ? " fragten Neugierige.

»Dieses große Schiss ist eben voller Heringe aus Holland
eingetroftfen . Denkt : 500 Tonnen sind 10 000 Zentner . Jeder
Zentner 500 Stück, das sind rund und nett fünf Millionen
Fische. Weißt rm, was das bedeutet ? Staunen ringsum,
»Wer bekommt di« vielen Heringe ?'

»Die gehen nach DüAöeutsckfland, wo sie die Kommunal«
verbände als Fleischersatz ausgeb «» ."

Währenddem drängt sich ein Beamter durch die Meng «.
Aufgeregt verhandelt er mit dem Kapitän des Heringskahnes.

„Haben Sie einen staatlichen Gosundheitsschein für vie
Ware , Re n ? Dann düvftm Sie nicht weiter fahren . Jore
Fracht ist noch nicht untersucht . Das Schiff bleibt hier , bis
das nachgoholl ist."

D m Schifter geht der Priem auS.
»Dal is nu toll . Ick scholl doch van Tag noch
»Ausgeschlossen . Das Gesundheitsamt tn Geestemünde

nmß die Heringe erst prü en. So lange bleiben Sie hier,
daran ist nichts zu machen ." Mit diesen Worten unterbricht der
Konunissar den TchiffSfahrer.

»Na . dat is ja en tulles Stück, je je . . . . von Geestenründ«
he . . •

Telegramm an das UntersuchnngSantt Geestemünde.
Fünf Millionen Heringe Holland hier «»kamen. Müssen

gniachtt ch geprüft werden . Schicket sofort jemand Duisburg
zur Abnahme.

Telegrannn «uS Geestemünde.
Abkommen von hier unmöglich . Schicket Hering « Geeste¬

münde . Unterifuchungsamt.

»Sind Sie der Kapitän dieses Schiffes ?"
»Dat soll wohl sin, min Herr ."
»So . dann teile ich Jhiren hierdurch mit . daß die Hering«

sofort zu entladen sind, damit sie zur Untersuchung ihres Zu¬
standes nach Geestemünde geschickt werden ."

. ? ? ? ? ?"
»Nu machen Sie kein so blödes Gesicht. Ist denn das s»

was Merkwürdiges ?"
»Is dab nu en Spaß von Sei. . . . ?"
„Spaß , Behörden spaßen nicht. Verstanden ? Kurz und

gut . Sie müssen Ihre Heringe löschen. Sie bekommen morge»
20 Eifenbahnwaggons für dt sen Zweck gestellt."

»Dat is nn e Sak . Up de Bahns lasen , seggt Sei ?"
»Ja , ja . Morgen schon, damit keine Zeit verloren gehr.*
Am anderen Tage werden die Heringe vom Schiff aus dtz»

Waggons »überführt ' . Der Kapitän ist ganz aus dem Häus-



mn.  Gr WWert (mmcfjM, daß mm feht Kah« M ftefct, Vas
die 20 Essenöahnwagcn doch wohl zu anderen Dingen nötiger
gebraucht würden . AVer der üdevwachenv« Beamte tröstet ihn:

„Machen Sie sich oavüLer kein« Kop-schlnerzen, es passiere»
s» viel dumme Sachen, das wir uns darüber nicht aufregen.*

Und die FLsche ziehen nach Norden. Die Güterwagens «,
gle'.ter umchen sich ihre Gedanken, o5> e» für dies« Waggons
und die ansgchvendeteKohle und ArbeUs.raZ nicht ein« bessere
Lerweiidung gegeben hätte.

Zn EeesiemüNd« wird die Ware geprüft. Zur Beanstan¬
dung liegt kein An!atz vor ; so können die 5 Millionen Schnei»
derkarpsen wieder gegen Süden ziehen. Zwanzig Eisenbahn¬
wagen, Richtung Duisburg , rollen 4 Tage später über Osna-
brück ad. •

Ob es geraide noch 5 Millionen gewesen sind, da 'ür kann
nicht garantiert werden. Spötter behaupten, daß ;S unterwegs
nicht mehr geworden sind. Zckdensalls wurde der Kahn, als
die inMichen inmter kostbarer gewordene schuppige Fracht
wiboer eingeläden wurde, lange nicht so besclMert, als ehedem.

Die Heringe waren auch nicht gerade frischer geworden;
rmmerchin. sie waren doch da nwd könnten nun, wenn dem das
inzwischen eirrg treten« Hochwasser keinen Strich durch die Rech-
rmng gemacht hätte, rheinaustvürls schwimmen.

Eine traurige Folge hat die Sache : Der KapttLu de»
HcringAaHnes ist tiefsinnig  geworden . Er rechnet und
rechnet und kainr doch nicht herauSbekommen. warum bei der
Transportnot nicht umgekehrt einer vom Untersuchungsamt au?
Geestmuünde nach Duisburg kam. Dadurch wären dem Staat«
20 Waggons acht Tage lang erspart, die Fische zwei Wochen
früher in den Handel ge.'ornmen. n cht so viel gestoblen worden
und mindestens , 50 Zentner Kochlen der Welt erhalten goblie-
den. Don dem Aus- und Einladen surd die Fisch« auch nicht
gerade billiger geworden.

Ms Regri
Zum fünfzigsten Geburtstag der Dichterin des Proletariats.

Vor einem Vierteljahrhuudert ging der Name der jungen
lonrvavsische» Volksschullchrcrin Ada Negrt  als ein neuer
Klang der Dichtu:rg um die Welt. Zn lähem Aufleuchten, aber
dauernder als ein Meteor, der sich wieder verschwindet, und
istuner noch ist dieser Klang lebendig. Das Proletariat war die
Welt, aus der diese Dichterin kam, und hier erkeimte, was ihr
Gedicht in Bildern der Not und Hoffnung und in befreieriscb
leuchtenden Gsdanken des Muts zum Widerstande aussprach.
Ihr erstes Buch aber, das im Sturme die Welt umwandert?,
war et« Signal allverbrriteter sozialer und politischer Stim-
mmrgen. Ern Zusammenbruchsahnen rauschte mit breite»
Schwingenschlägrn im Anfang der neunziger Fahre. An¬
schwellen der kap.talistlschen Betriebsweise und riesiges Wachs¬
tum der proletarischen Masse, Niederbrechen der gegen diese
gerichteten Ausnahmegesetze und mächtiges Aussteigen der
sozialen Forderungen der ÄusgSbcutLten— all diese Vorgänge
gestalteten das erreg e geschichtliche Bild der Zeit. An dieser
Stelle der geschichtlichenEnttvicllung des Kanipfes der Arbeiter-
lass« erscholl Ada Neqris Stimme, und das trug sie um die
.ikU. Es war ein neuer Geist und Ton der sozialen Lyrik, den
m brachte, und er brach hervor nicht aus nun bedeutungslos
werdenden Mirleidsgefühlerr, sondern als seelische Aeuße-

u n g des Proletariats , als Arbeiterdichtung.
Wer >e Ada Negris Bücher ' s, kennt die Herkunft dieser

Dichterin. Früh starb chr Vater und die Mutter wurde Fabrik¬
arbeiterin Sie blieb eS lange Fahre, um ihre Kinder zu
nähren und einem Beruf zuzuführen, der ihnen das harte Los
der Proletarier ersparre. In Lobt war Ada Negrt geboren, und
nach harter Kindheit und Jugend wurde sie als Achtzehnjährige
Lehrerin in der» Weberdorf Motta Visconti  am Ticino.
Sieben Jahre lang müh te sie sich hier um ihre achtzig Bauern-
und Arbeiterkinder. In diesem Ort der schweren Arbeit zwischen
W esen und Wäldern erwachte ihre Dichterschaft. Vereinzelt
erschienen erste Gedichte in großen' Mailänder Blättern ; als sie
aber 1893 zum Buche „Schicksal * zusammenwuchsen, wurde
dir Dichterin ein Ereignis  der italienischen Dichtung und
bald der Dich ung der Welt. Daß sie bald darauf in Mailano,
wo ihr ein neues Lehramt geboten worden war . Gattin eines
Industriellen wurde, hat danrals dazu geführt, daß eifrig in die
Welt hinaus trompetet wurde, die Klassenkampsdichtertn sei eine
Dame de? große» Bourgeoisie geworden. Das war nun freilich
arg übertrieben, denn ihr Gatte Garlanda war nur Teilhaber
einer kleinen Tuchfabrik, betätigte sich für diese als Reisender,
hauste jn bescherdener Wohnung nnd war zudem in feinen An-
schannr.gen sozialistisch gerichtet. Es sollte sich auch zeigen, daß
di« Erwartung , ob Ada Nogrt fortan dem als Dichter« be-

fchAttenen Wetze tre» btttimi ttr/bt.  vergeben» mtf «kn« OMcQt
gehofft hatte. Denn wie daS zwoite Buch „Stürme *, da»
1896 eischien, so barg auch da» dritte. , M » t t e rfcha st*. von
1901, stärkste Beweise ihrer unveränderten Gesinnung, und auch
ln dem ein paar Jahre späker veröffentlichten Buch , A u » d e i
Tiefe *, da» lewer nicht wie vi« ersten drei Werfe tn» Deutsch«
herübergeholt wurde, hißte Ada Negrt — tust in dem Gedch^
da» dom Buch den Titel gab — da» rote Kampfbanner ihrer
Jugend.

Schmer» ist da» Wesen dlefer Dichterin, aber nicht et«
pessimistisch verzweifelnder Schnierz. Sie hat ihn geerntet t»
den Leiten ihrer Kindheit: au» der eigenen Ro« und au» de«
Schmerzen ihrer Mitmenschen, die um str her — brr» ihr«
eigen.« Worte — an Pellagra und Hunger litten. Au» diese«
sozialen Schmerz brach ihre Dichtung auf und immer lebt t« de»
Gedichten, die ihre mächtigsten wurden, beide» sich stark aus : das
Bild soziafer Schicksalsnot und das Ziel der sozialen Befreiung.
Au» innerstem Trieb muß sie «n die schauerlichsten Abgründe
»iodersteigcn, aber da» Unglück lähmt sie nicht.

Einer Welt, die blind au den Schicksalen der Proletart«
Vorübergin«, stellte Ada Regvr da» Dasein der glücklo» unten
Schaffenden, der Hungernden und Gepeitschten mit immer neue«
Entschleiern der von ihr erlebten Wirklichkeit dar. Sie dichte«
al» der Anwalt der Enterbten und tür Gedicht war entstammt«
Rede, lodernder Aufruf. Sie steht im Lärm der Fabriken, in de«
lichtloken Häusern, der Gassen der Proletarierfinder , auf de»
Landstraßen der Arbeitslosen und in ihren Schlafasvlen. in
Krankerchäusern und armseligen Totenkammern, an Sezier»
tischen, auf denen Vechungerte zur Obdukiion liegen, auf kraft-
verzehrenden Reisfeldern, in Gruben, wo hunderte Leben auf
einen Schlag vernichtet werden, tn Werkstätten, wo Kinder an
Maschinen vergehen, tn Sturm und N'werlage von Streiks»
in Masscnzügen von Arbeitern, die ihr« auf dem Schlachtselv de«
Arbeit gesunkenen Gefährten, ihre au» dem Kampfe gerissene«
Kameraden zu Grabe geleiten. Und immer ist sie den Menschen,
deren Schicksale sie tn solchen Stunden . an all diesen Stätte»
unerhörten Ovkerfällens durchlebt, ergreifend menschlich nah«,
immer findet sie obn« Verblenden den Weg. der dem Heil einer
helleren Welt zuffihrr, einer Welt, dt« «egen allen Krieg den Ruf:
„Frieden ! Arbeit ! Brot !* erhört , und der Weg rsj
Kampf und der Sieg wächst als ern Bauen der brüderlich geeinte«
Masse der Proletarier:

Ein Klopfen gilt'» mit wucht'gen Hammerschlägen
in harten Fel» hinein.
um nach und nach schwerkeuchend bloßzulrgeu
das Rückgrat vom Gcstsin.

Kamps ! Angriff ! AuSharre » ! In diesen drei
Willrnsinitteln lebt Ada AcgriS Krait. aus der die große For¬
derung der neuen Zeit lobt: „Gerechtigkeit ! nicht Mit«
leid !* Sie , die voll Erbarme» ist und die Sieger zu Verzeihe«
mahnt, schlägt schonungslos die Geißel dem Feinde ins Gesicht»
der „Welt von Bürgern, schlau und ehrenwert, die Geld an-
häusen nnd bequem sich betten*. Der Unnatur , in die diese Welt
der Herrschenden sich verbildete, gilt ihr heiliger Zorn. Di«
trägt die freie Lust der Frwer und der Wälder mit sich tn dt«
große Stadt und ruft ihr herrliches Gebet: „Gebt Raum !* Und
wenn ihre in Leid und Schmerz gewordene Seele den Opserweg
eigener Mutterschaft in schwerer Banguis und träumend«»
Höften durchschreiten hat, so blüht auch bi?r ein Rus sozialer
Befreiung rnrd die Mütter sind die Erlösten und ihrem Kind«
zum Heil. Die Bücher Ada Ncaris wachsen zusammen zu einem
aus düsteren Röten aufsleigcitden Friedensgesang der
Gesellschaft und der Völker.  Wir grüße«
sie aus einer Zeit, die der.Meuschheil aller Zonen eine neue und
die ungeheuerste Probe aus ihre GegeuwartSkr̂ l und ihre«
Zukuuftsglauben auserlegte. Wir grüben str im Fühlen vo»
Ada ArgnS stürmischem GelöbniSr

Für alle», was geboren wird, was hoffnungsvoll sich regl.
will ich unsterbltch leben ! Fr&

Goethe Md die Rauen
Zur zusammenfajsenden Darstellung dessen, wa« unsere«

groß-n Dichter der U gaug mir edlen Frauen bedeutet habe»
dürfte, sei die Form eines Gesprächs zwischen dem alten Goeth«
und Eckermann gewählt:

E.: Aus Sie habe» zeitlebens die Frauen großen Eindruck
gemacht.

G.: Allerdings; es liegt etwas tn meiner Natur , da» nach
der Frau gewissermaßen verlangt. Sck llcr hat dies einmal
treffend als „Weiblichkeit der Empstndung* charakterisiert.

E.: Auch ich verehre dt« Frauen , wenn sie meiner Natur
entgegenzukommeu vermögen. Aber so oft habe ich sie leicht und
oberflächlich gefunden, daß mich der Verkehr mit ihnen geradezu
abstieß. Das ist auch der Grund, warum ich mutz l» ihr«»
Gesellschaft meistens wenig wohl gekühlt habe.



t ©.: Ja , mein lieber Eckermann, Sk machen sich daS Leben
recht schwer. Es ist nicht rtd>iifl, überall seinen Maßstab an
Menschen und Tinge zu legen, am allerlvenigstcn dark der Mann
die Frau als seinesgleichenbehandeln wollen. Was hat mch
nun zu den Frauen so hingezogen? Glauben Sie etwa hoherostige Bildung, die Ausübung irgendeiner Wissenschaft undnnst? Ich kann wohl sage», gegen lehrende, dichtende und
malciide Frauen bin ich immer etwas voreingenommen gewesen,
und ich habe mich ihnen schleimigst zu entziehen gesucht, wenn
sie sich mir mit Aitsdritck der Verzücktheit als Verständnis-
innige Kolleginnen nahen wollten. Unter uns gesagt, nach
meiner Ueberzengung geht deil Frauen das Schöpferische in
hohem Grabe ab. und ich glaube nicht, daß fte auf dein Gebiet
des geistigen Schaffens je eine sübreiide Stellung einnchmen
werden. Was war es denn eigentlich. das mir diese Friederike,
Lili, Frau voll Stein , Marianne Willcmcr so wert machte?
Nicht ihre geistigen, sondern ihre menschlichen Eigenschaften. Es
lag in diesen echt weiblichen Naturen etwas, was meine un¬
ruhige. nach Klarheit und Licht dürstende Seele ŝ te: Reinheit
der Empfindung, eine von des Gedankens Blasse ungetrübte
Empsänglichkcit. schlichte volle Natur , «an, Men,ch. - <cie  glichen
einen» tiefen Quell, in dem alles klar, fast verklärt ,lch Wider-
wiegelte. So hatten sic im höchsten Grade die Fähigkeit, indem
sie mir licbvollem Herzen alles aufnahinen, ohne mit harten
Forderungen an die TUige hcranzntreten. die Glut der Leiden-
kchast, den gärenden Stiirm der Seele. Mit emem Worte, alles
Unreine. Niedrige schon durch ihre Gegenwart zu damp,en und
das Gold, das in der Menschenseele schlummert, ans Licht zu
zanb-rn.

runter Mttlki
Der Sternhimmel im Februar

Der prächtige Stcm , der als erster tief au» östlichen Himmel
sichtbar wird , ist der trabantenreiche Planet Jupiter.  Ihm
gesellt sich weiter rechts, über dem SO-Horizont, der mächtig
simkeln.de Hundsstern (Sirius ). Scheitelnah glänzt Kapella.
das „Zicklein" im Arm des Fuhrmanns . Das in Sagen und
Märchen ungezählter Völker unidichtete „Siebengestirn " (die
„Glnckherme") flftnuiert noch im Süden . Am Osthimmel stehn»
Bootes und Löwe schon beträchtlich höher als im Januar.
Unter dem erfieren kommt schon Gemma (Siernbild der Krone,
«in hübsches Hafhnind seiner Ster -w) heraus, rmter dem Löwen
Epika , der Weiße Stern in der Jungfrau.

Abends 11 Uhr : Im Südwestviertel die prächtigen Win-
lerstcrne. Der „Jakcbstab ", eine Reihe von drei ziemlich Hellen
Sternen , bezeichnet den Gürtel des schönen Bildes Orion , des
Himmelsjägers . In dessen „Schwerigehänge" ist als ein
seines LichlwöUchen der berühnfte Orionnebel auch dem unbe¬
waffneten Auge erkennbar. Dieses Gebilde, nach den Aussagen
der Lichtuniersnchnng (Spektralanalyse ) ein gewaltiges Raum¬
gebiet „voll" unvorstellbar dünner , von verhältnismäßig
Wenigen, heißen Einzelsternen dnrchsetzter Weltattsgase, mag
etiva 506 -„Lichtjahre" von uns entfernt sein, d. h. eine Strecke,
jtt bereit Ueberwuidung bas Licht 500 Jahre gebraucht. Da
die Llchtgeschiv-ndigkeit 300 000 Kilometer in d:r Sekunde be¬
trägt , so entspricht das , in.' Kilometern der Entferming ausge¬
drückt. einer Zahl gleich 300 000 X 60 X 60 X 24 X 300 X
500 — wem s Freude macht, der mag versuchen, mit dem sich
ergebenden Zahle,nvert irgend eine, angemessene Vorstellung
zu verbinden ! Lambert , der geistreiche Zeitgenosse Kants , stellte
die Erwägung an, ob Wir nicht vielleicht in dem Nebel den
noch leuchtenden Oberflächenteil eines sonst dunklen Riesen-
sternes vor uns Härten, dessen gewaltige Massenanziehung den
„Sternhaufen " regiere, dem unsere Sonne angehöre. Die
Grundlagen dieser Vermutungen sind hinfällig geworden. Aber
noch im 19. Jcchrlmndert suchte mancher Forscher nach einem
solchen Firsternibähnen lenkenden Zenlralkörper . Mädler nahm
einen Grav-tat ionsmi'tel pittlkt in den Plejaden nahe Alkyone
an. — Südlich von Orion finden wir den Großen und Kleinen
Hund und die Zwillinge , westlich von ihm Stier und Fuhr¬
mann . Hoch im SO steht Regulus , zu seiner Linken Saturn,
zur Rechten Jup ter . Dieser, kraftvoll glänzend, beherrscht zu¬
sammen mit Kapella die Himmelshöhe. Der von idkO auf¬
steigende rötlich-gelbe Stern ist Arktur im Bootes . —

Planten:  Merkur kann in den letzten Tagen des Mo¬
nats bis zu % gib . untergehend am abendlichen Wesihimmel
gesehen werden : am 5. ist er in oberer Konsunktion mit der
Sonne . Venus ist für immer kürzere Zeit Morgenstern, zuletzt
^ Sib . Mars geht in der Stunde vor Mitternacht ans. Ju¬
piter uns Saturn sind die ganze Nacht zu sehen.

Mond:  Am 4. Vollmond, am 11. letztes Viertel, am 1».
Neumond. am 27. erstes Viertel.

kos . Geht die Vegetation in den Alpen zurück? Schon
mehrfach haben Forscher bei geologischen Aufnahmen in den
Hochalpen in der Höhe über 1509 Meter einen deutlichen Rück¬
gang beobachtet. Das. gleiche hat de Mortillct in Savoyen und
in der Grande Ehartrcnse . sowie Sommier in Sibirien sestge-
stellt. Früher gingen die Alpenrosen b:s in die Höhe von 2350
Meter, jetzt trifft man sie selten über 2000 Meter und dann ver¬
krüppelt Bitte , Erle , Vogelbeere, Zirbelkiefer kommen m ge¬
wissen, gegen Norden gelegen:,,, feuchten Gebieten bis zu 2300
Meter hoch vor, aber sonst hören sie mit 1800 Meter aus. ~ ie
Buche erreichte sonst 1800 Meter, heute nur noch 1500 Me.er.
2(Wr mich itt ben tiefer gelegenen Bestäuben fittb ijerattberuu*
gen wahrzun-ah-men. Der We'nstock ist in Val Gourdemar voil
1050 auf 850 Meier zurückgewichen. Die italienischen Pappeln
sind oben fast alle abgestorben ,md in der Nahe von Gap sma
die Mandelbänme im Abstcrben begrissen und die Ob>tbaume
krank. Ten Grund dieses Rückgangs der Vegetation dar , man
nicht in der Abholzung suchen, denn er zeigt sich auch an unzu¬
gänglichen Stellen, wo von Abholznng kcme Rede sein kann,
und an gut überwachten Gebieten. Vielmehr mutz der Grund
in allgeineinen meteorologischen und physikalischen Erchernun-
gen acsucht werden. Und da ist zuerst an die Abnahme der
Niederschläge zu erinnern , im Winter fällt weniger Schnee, im
Sommer weniger Regen und infolge dessen schwinden vre
Gletscher, sodaß die Pflanzen im Winter dem Ersrieren , rm
Somnier der Dürre ausgesetzr sind. Man denke nur an -oudan.
W e war das Land im Aitertumc bei reichlichen Wchneefallrn
reich an Datteln , und heute sind Dattelpalmen eine settene Er-
sch-einnng ! Eine andere Frage ist freilich die nach der Ursache" u,rd diele ist nicht kurzer-
Hand zu beantworten.

ko «. Das elektrische Auge. Der Umstand, daß die meisten
Einbrüche während der dunklen Nachtzeit zur Auszühinng ge¬
lang-n und daß zu ihrer Ausführung ineistens - - abgesehen
von einigen wenigen Ausnahmesällen — eine künstliche Be-
lcnchttmg, sei es drrrch eine kleine Petroleumlampe , Kerze,
Tafchenlampc oder Blendlaterne erforderlich ist, gab die Ver¬
anlassung zu besonderen Vorrichtungen zum Schutze von Geld-
schränken, Trosoraittagen usw. Wie Ingenieur G. Hartman»
in einem lesenswertest Artikel über die Tresoranlagen in der
„Technik für Alle" berichtet, ist es in neuerer Zeit der Techau
im Verein mit der Wissenschaft geftmgen, einen Apparat herzu¬
stellen, der gewissermaßen als selbsttätiger Wächter anzusprecksen
ist und dessen praktische Verwendbarkeit sich in jeder Beziehung
bewährt hat. Dieser Apparat , der die Bezeichnung „elektrisches
Auge" führt , nimmt unter den übrigen Schutzvorrichtungene,ne
gan,; besondere Stelle ein. Genau , ivie das menschliche Auge,
so ist auch das elektrische Auge, zu dessen Herstellung das seit-
sanre Mineral Selen verwendet wird , in der Lage, in eurem
dunklen Raume plötzlich anstretende Lichtstrahlen wahrzuney-
men und diese Wahrnehmung durch eine elektrische Leitung an
geeigneter Stelle zu melden, ohne daß der Einbrecher e.wiw
merkt. Die Selenzelle selbst kann unaufsällig in die Wand ein¬
gelassen oder unter Verzierungen derart versteckt werden, dag
man sic n-cht auszufinden vermag. Von der Zelle- ans snyrt
eine gang gewöhnliche Klingelleitung zu dem Meldeapparat.
Das Selen besitzt die sehr geschätzte Eigenschaft, selncn Wider»
staub während der Belichtung gegenüber dem elektrischen Ltrom
zu vermindern , indem es während der dunklen Nachtzeit das
Aufblitzen bzw. Sich.barw vden eines Lichtstrahles (die Farbe
des Lichtes ist belanglos ) sich zu regen beginnt, den elektrischen
Strom in Tätigkeit setzt und durch Auslösen einer Klingel,
durch Aufleuchten einer Lampe im Wiichterranm oder durch eine
andere Meldevorrichtung d'e Anwesenheit von Einbrechern
oder unbesugien Personen verrät . Bei vollkommener Dunkel¬
heit ist der Strom gewissermaßen unterbrochen, d. h. es findet
ein Weiterleiten der Elekiriziiät nicht statt.

Heiteres
Der Sohn. „Unser Hans." sagt die Mutter stolz, „wird

seinen»- Vater jeden Tag ähnlicher!» — „Wirklich?" rief der
Besucher aus , „und tun Sie donn nichts dagegen?"

Farbrnspiel. „Schaün S ' Fräulein Rat — dös Ifi bess
„weiße" Mehl — ja da schau'n S ' her: ganz schwarz ls ! Aber,
da hält' i' für Eahna noch a „schwarzes" — dös is aber schon
prima weiß."
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